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Mit »den amtlichen Traumes-ichan
 

Dieses Matt erscheint Sonntag uuo
Mittwoch früh.

Preis mit AbtrM mouatslich 1.— m,
vierteljährlich 8.-— k.

Postabonnemeut vierteljährlich 8.— am,
zuzüglich Postgebühr und Bestellgeld. ,

Zweimal wöchentlich sei-scheinende Zeitung

stir- Heiiitdsfeld, Seen-nennt er. Umgegend-.-

 

Ferusprecher Sie. 44.

 

Jusertiousgebühr sür die einspaltige kleine
Zeile 75 Pfg. Inserate werden bis Dienstag
bezw. Freitag nachm. 4 Uhr in der Geschäfts-
Reue Breslanerksraiie 22 angenommen.  
 

Ur. 65.
 —· .

Zins Pariser Theater
Der Oberste Rat in Paris hat vor der Ent-

scheidung über Oberschlesien eine kleine Pause und
ein gutes Frühstück eingeschoben Die Pause für die
Arbeit der Sachverständigen, das Frühstück für die
Mitglieder des Obersten Rates selbst, um sich noch
einmal die freundschaftlichen engen Beziehungen recht
zu Bewußtsein kommen zu lassen, die zwischen den
Kabinetten von Paris und London trotz allem be-
stehen, und um für die vorausichtlich letzte entscheidende
Sitzung noch einmal die Stimmung der absoluten
Einigkeit recht stark in den Vordergrund zu rüsten,
bie immer auf den Refrain hinausiommt, daß der
feste Bestand der (Entente allen andern Fragen vor-
anzugehen hat, und daß auch die größten Meinungs-
verfchiedenheiten über ein so wichtiges Problem wie
Oberschlesien nicht an den Grundpfeileru dieses
Bündnisses rütteln tönnen. Wer sich von vornherein
irgendwie im unklaren gewesen sein sollte, was in
Paris die Hauptsache. und was die Nebensache ist,
dem wird durch den Verlauf der Konserenz jeder
Zweifel darüber zerstreut. Man war vor allem ent-
schlossen, eine Regelung des oberschlesischen Problems
zu finden, die auf die guten Beziehungen zwischen
Paris und London wenig störend einwirkte.
»Kompromiß« war von allem Anfang an die Parole,
während man nach außen hin selbstverständlich das
viel schöner lliugeude Losungswort von Recht und
Gerechtigkeit· ausgab, und zwar von beiden Seiten,
obwohl man in Paris und London etwas ganz ver-
schiedenes darunter verstand. Oberschlesien aber wird
das Opfer dieser inneren Uiiwahihastigkeit werben,
bie sich darin zeigt, daß die Machthaber Europas in
ber Rolle uiiparteiischer Schiedsrichter austreten und
dabei doch nicht das Wohl der Sache, über die ent-
schieden werden soll, sondern nur ihre eigenen Inte-
rissen im Auge haben.

Nach außen hin hat man vorzüglich das Gesicht
gewahrt. Der Verlauf der Konsereuz war im Anfang
geradezu dramatisch. Die Gegensätze zwischen Paris
und London platzteu in Gestalt zweier Reden Llohd
Georges und Brtands aufeinander, daß die ganze
Welt, den Atem auhielt und sich fragte: was will das
werben? Damit aber glaubte man auf der Pariser
Bühne dem lauschendeu Europa genug geboten zu
haben und setzte nun lachend die tragische Maske ad.
Mau reichte sich im engen Kreise freundschaftlich die
«Hände und begann die Sache »vernünftig« zu be-

trachten. Daß die ersten beiden großen Reden glatt-
weg »zum Fenster hinaus« gehalten waren um des
guten Eindrueks willen, das wird in Pariser politischen
Kreisen jetzt offen angegeben, ja, darüber hinaus hört
man, daß an Stelle des großen Ernstes, der aus diesem
Rededuell zu sprechen feinen, wenn man den Bericht
über die Reden las, vielmehr eine recht dergnügte
Stimmung im Obersten Rat geherrscht hat, ganz wie

bei Leuten, die ein gutes Geschäft miteinander ab-

schließen, die sich über den guten Ausgang ihrer Be-
sprechungen von vornherein im Klaren sind und die

nur noch ein wenig das Amtsgesicht aussetzen wollen

Jm »Paris midi« wird jetzt erzählt, dteKonfereazs
teilnehmer seien keineswegs so ernst gemeine, wie

man nach den halbamtlichen Berichte-n annehmen
sollte. Das Charakteristikum der Beratungeii fei im
Gegenteil eine nicht endenwollende Heiterkeit Alls-der
Hanptteilnehmer gewesen. Die Betrauuug’ der Sach-
verständigen und üpmmifsare mit der Ausarbeitung
neuer, aimehmbarer Vorschläge habe sogar zu aller-

hand schlechten Wiheu Anlaß gegeben. Ein Haupt-

delegierter -.- gemeint ist Lloyd George —- habe
lachend vorgeschlagen, man solle die Sachverständigen
bei Wasser und Brot einfpetren, bis sie eine in alten

Teilen genehme Lösung gesunden haben. Ein nuderer

Delegierter habe gesagt, man solle einige Damens mit
ihnen eiufperreu, »weil dadurch eine allgemeine 8er-
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ständigung sicher erleichtert würde.
Wenn diese Schilderung auch nur zur Hälfte den

wirklichen Geist der Pariser Beratungen trifft, so wird
sich in Deutschland wohl niemand mehr dem Glauben
überlassen, daß vom Obersten Rat ein Beschluß zu er-
warten ware, oer den Lebensuotweiidigkeiten Oderschles
siens in vollem Maße Rechnung trägt. Wie es heißt,
will man den Beschluß auch nicht sofort verkünden,
sondern erst einige Vorsichtsraaßnahmen treffen. Zuerst
müßten die Obertommissare aus ihre Posten in Oppelu
zurückkehren, dann die alliierten Truppen an Ort und
Stelle und in Verteidiguugszustand gebracht fein;
darauf werde man in Berlin und Warschau wissen
lassen, daß jede der beiden Regierungeueine große
Verantwortlichkeit auf sich lade, wenn sie es zu
Unruhen oder Masseubewegungen kommen lasse. Jin
übrigen sei es noch nicht bekannt, wie der Oberste
Rat seine Entscheidung den Beteiligten bekanntgeben
werde. Daß Lloyd George eine große Schwenluug
gemacht hat, indem er den Grundsatz der Unteilbarleit
des Judustriegedietes aufgab, wird durch den neuen
Vorschlag, uns dafür einen Teil der Kreise Pleß und
Rybnik zu lassen, wo die großen Kohlenlager für die
künftige Ausdehnung des Bergbaubttriebes liegen, nicht
aufgewogen Briaud hat doch gesiegt, und es ist ein
müßiges Geschwätz, wenn französische Nationalisten
behaupten, Briand habe sich zu Lloyd Georges Ansicht
bekehrt und wohl eine zorrschtoiegene Vergütung«
dafür erhalten.

Das Ergebnis der Pariser Konsereuz ist noch in
keiner Weise in feinen Einzelheiten vorauszusehen Die
Methede der Verhandlungen aber, die sich aus den
bisherigen Meldungeu erkennen läßt, zeigt, daß auch
in Paris Komödie gespielt wird, daß dort weder der
Geist der unparteiischeu Gerechtigkeit noch der der klug
abwägenden Vernunft herrscht, sondern daß der allzu-
meuschliche — fast möchte man hier sagen, der teuflische
Geist des Handels um augenblickliche Vorteile die
Eutschlüsse zu beherrschen scheint. Oberschlesien aber,
welches rechtsurhend vor dem Forum des Obersten
Rates erscheint, wird dort nicht sein Recht finden,
sondern das Opfer dieses Egoismus der Entente
werben, eines Egoismus, der in feiner Kurzsichtigleit
nicht erkennen will, daß ein solches lebenswichtiges
Glied am Körper Europas nicht ungestraft dem
Augenblick geopfert wird, sondern daß solche Wunden,
wie man sie jetzt in Paris der ung-«.ücklichen Provinz
zu schlagen sich anschickt, iSiechtum fürs den gesamten
großen Organismus der Weltwirtschast »und dauernde
Beunruhigung der internationalen sPolitik nach sich
ziehen müssen -

Franzosenterror in Oberschlefien.
Masseuveihastungen von _ Deutschen.

· Ihren Ueberlieferungen getreu,suchen die Franzosen
jehhda ihre Herrschaft in Oberschlesien zu Ende zu gehen
·icheint, wenigstens noch im letzten Augenblick ihre
Macht auszukosteu und ein gutes kludenken zu hinter-
lassen. Frauzösische Patrouillen erscheinen fortgesetzt
in den Ortschaften der Kreise Kosel und Groß-Sterling
wo sie Massenoerhaftuugeu Deutscher vornehmen und
diese dann nach Gleiwitz schaffen. Es ist einwandfrei
beobachtet werben, daß bei diesen französischen
Patroutllen politische Jasurgeuteu in französischen
Uniformen beteiligt waren. Sie politische Bevölkerung
hat durch diese Vorkommnisse Oberwasser bekommen
und ergeht sich in den wüstesten Drohungen gegen die
Deutschen, was letztere veranlaßt, aus ihren Heimstätteu
zu flüchten und anderwärts Unterschlupf szu suchen.
Um ungestört hausen zu können, hat man die telephos
nischeu Verbindungen mit dem englischen Hauptquartier
zerstört. Wie aus Tarnowih gemeldet mirb, stehen
die englischen Truppeu, um sich vor etwaigen unlieb-
sameu Ueberraschungeu zu fiebern, an der Grenze von
tarnen”; bis Mhslowih in höchster Alarmbereiischafn

.21]. « i7. Jahrg.
 

Deutsche Luftfahrt
Ob die Aussicht aufhören kann?

Ueber die Besprechung der Frage der deutschen
Luftschifsahrt im Obersten Rat in Paris berichtet
Haoas folgendes:

Es standen sich zwei Auffassungen gegenüber.
Von englischer Seite wurde erklärt : Man muß Deutsch-
land Vertrauen scheuten und vorweg an seinen guten
Willen glauben; es müßte denn den Beweis des
Gegenteils liefern. Der Krieg ist nunmehr seit drei
Jahren zu Ende, wir müssen endlich einmal zu einem
wirklichen Frieden kommen und alle Organisationen
aufheben, die noch zu sehr an den Krieg erinnern.
Es ist daher geboten, es dem Völkerbuud zu über-
iaffen, die nötigen Nachforschnngen über die militürische
Lage in Deutschland anzustellen, so wie es in Artikel
213 des Friedensoertrages von Versailles bestimmt.

Diesen Ausführungen trat Briand mit folgender
Begründung entgegegent Frankreich hat schon feiner
Lage nach ein ganz anderes Verhältnis zu Deutsch-
land als England, das vor jedem Angriff durch seine
Lage geschützt ist. Frankreich hat eine gemeinsam-
Greuze mit dem Volk, das zu allen Zeiten, feine Ge-
schichte beweist es, nur daran gedacht hat, es anzu-
greifen (i!). Es hat daher wohl ein gewisses Recht,
mißt-Tausch- -..au-..leiu „nenne »die »Gewiß-tut ·- an. nein
schaffen, daß feine kriegerischen Nachbarn ihren an- «
griff nicht wieder beginnen werben. Daher will
Frankreich die KontroltsOrganisationen dauernd bei-
behalten.

Zum Schluß wurde das interalliierte Militiirs
komitee beauftragt, einen Bericht zu erstatten, aus
dein hervorgehen soll, ob die Kontrollausschüsse für
das Heer, die Flotte und das Luftschisfahrtswesen ihre
Ausgabe fortsetzen müßten. Jm verneinenden Falle
soll das Komitee angeben, zu welchem Zeitpunktdiese
Ausschüsse ihre Arbeiten einstellen fallen. Schließlich
soll das Komitee noch erklären, ob diese Ausschüsse
unter Umständen anderen Organisationen Platz
machen feilen.

Für die an, in ber bie Besprechungen geführt
werden, ist eine kleine Episode bezeichnend: Llohd
George versuchte zwischen Lord Euron und Briand
zu vermitteln, wobei eszu folgendem Dialog kam:
»Es gibt zwei Methoden mit einer lkuh umzugehen,«
sagte der Eugländer, «,,man kann sie melken und man
kann aus ihr Beefsteak machen. Jch halte die erste
Methode "für beffer.“ Saranf erwiderte Briandt »Ich
auch, aber ich habe Furcht, daß die Kuh mit den
Hörnern siößt.«

Die Russenhilfe.
Der Oberste Rat einversta«uden.

Der in Paris tageude Oberste Rat hat neben
Oberschlesien auch die Not in Rußland behandelt und
sich für die Hilfe für Rußland ausgesprochen. Minister-
präsident Briand erklärte, der Ooerste Rat könne an
einem so großen Unglück, wie es das russische Volk
betroffen habe, nicht achtlos vorübergehen. alle Ver-
bündeten und Frankreich insbesondere dürften die
Hilfe nicht vergessen. die Rußland während des
Krieges geleistet habet Vriand schlug vor, sich der
Hilfeleistung des Roten Kreuzes und der Hooverscheu
Organisation anzuschließen, ohne daß die Hilfe
dadurch ossiziell werde. Nach feiner Ansicht könne
man sich durch Vermittlung der tschechoslowakischen
Regierung mit dem russischen Volke in Verbindung
fegen. Lloyd George wies auf die Schwierigkeiten
der Frage bin, ba 18 bis 25 Millionen Menschen
von Hungersnot und Cholera betroffen seien. Eine
Hilfe sei nicht möglich, wenn die russische Regierung
dem Roten Kreuz nicht Erleichterungen gewähre.
Getreide müsse in gewisse Bezirke gebracht werben. Der italienische Minister Baadmi stellte die Hilfe



feiner Regierung in Aussicht. Der amerikanische
Botschafter Harbey erklärte. er stehe zur Verfügung,
nützliche Auskünfte über die Absichten der Organisation
Hoovers zn erteilen. Der belgische Außenminister
Jaspar schlug Einsetzuug eines Sonderansschusses bar,
das alle erfordlichen Maßnahmen treffen solle.
Schließlich sprach Lord Curzon über Maßnahmen, die
er in Indien während der Hungersnot getroffen hat.
E

r Qinheimifdjes.
Der Nachdruck unserer Originalberichte ift nur mit

genauer Quellenangabe geftattet.

Die neuen Mehl- und Brotpreife
(Höchstpreise) ab 16. August sind wie folgt festgesetzt:

1 Zentner Roggenmehl 85 prozentig 172.—- Mark
1 Zentner Roggenmehl 70 prozeniig 195,-— Mark
1 Zentner Weizenmehl 70 prozentig 210,——- Mark
1 Zentner Weizenmehl 85 prozentig 185,—— Mark
I Pfund Roggenmehl 1,90 Mart
1 Pfund Weizenmehl 2,—— Mark
1 Pfund Weizenmehl 70 prozentig 2,30 Mark
1 Pfund Noggenmehl 70 prozentig 2,15 Mark
I Pfund Brot 1,70 Mark.
1 Pfund Krankenbrot 2,——- Mark.
1 Semmel 85 prozent, Teiggewicht 100 Gramm,

45 Pfennig. ·

— Behaltet eure Kriegsanceiheu. Der Rück-
gang-« des Kurses der deutschen Kriegsanleihen hat in
vielen Kreisen eine weit über jedes berechtigte Maß
hinausgehende Beunruhigung hervorgerufen. Die in
jeder Weise unbegründete Unruhe hat zu unvernünf-
tigen Angstverkäufen, zum Verkan zu Schleuders
preisen geführt, die ein enormes Ueberangebot von
Kriegsanleihen auf dem Kapitalmarkt bewirkt und
damit den Kurswert mehr gedrückt haben, als selbst
die ungünstigen politischen und wirtschaftlichen Ver-
hältnisse. Die Behörden und maßgebenden Finanz-
kreise suchen dagegen zu arbeiten durch fortgesetzte
Aufklärung. Gewissenlose und eigennützige Börfens
spekulanten aber nützen die törichte Angst des breiten
unwisseuden Publikums aus, kaufen fast zu Schleuders
preisen die Anleihestücke auf, wohl wissend, daß über
kurz oder lang eine Zeit kommt, no die Unruhe sich
legt unb bie Papiere wieder im Kurs steigen, den
Kursgewiun dann mit uergnügtem Lächeln eiiistreich end.
Um diese für sie recht einträgliche »Angft des Pu-
blikums« zu erhalten oder womöglich zu steigern,
schließen sie an den Börsen sogen. Heerverkäufe ab,

Htaatsanwakt .Hchlutiug.
Original-Roman non H. A. von Byern.

 

 

 

 

101| ‚ .
« Wage-nd ietephimiem alfo bie nächste Polizeimach-

an und bereits eine Viertelstunde später war die
Mordkommission, bestehend aus Herrn Landgerichtsrat
Dr. Bähr, Herrn Kommissar Rode, Herrn Medizinalrat
ilieelert, zwei Krimiiialpolizisten und ‚mir zur Stelle.

Der Tatbestand war einfach genug. Wie der «
Arzt feststellte, konnte der Tod erst nach kurzer Zeit
erfolgt fein, denn die Leichenstarre war noch nicht
eingetreten.

Sie zunächst liegende Frage, wer als Mörder in
Betracht komme, sollte bald genug ihre Antwort finden.
Es wurde unverzüglich ein Verhör mit zsämtlichen
Hausbewohr ern angestellt Die Vernehmungen ergaben
einwandfrei, daß in der « fürs den Mord in Frage
kommenden"Zeit, also zwischen 6 unb 9 Uhr abends,
nur ein Mensch dasHaus betreten hatte, nämlich der
Fabrikant Berg.

Herr «Landgerichtsrat ordnete, da die Sache ja
ganz klar lag, bie sofortige Vorführung und Vernehmung
des Verdächtigen an. Herr Kommissar Rode und ich
fuhren also in den bereitstehenden Krastwagen nach
der in Loschwitz gelegenen, von Berg gemieteten Villa.
Wir hatten es glücklich getroffen, Berg mußte erst kurz
vor uns nach Hause gekommen fein, er befand sieb
noch Hin Hut und Mantel und, zeigte bei unserem
Eintritt die Spuren deutlicher, hochgradiger Erregung.

Gerade als wir Herrn Berg aufforderten, uns
zum Zwecke seiner Vernehmung nach dem Hauptpolis
zeiamt zu begleiten, klingelte es. Auf meine Anordnung
hin öffnete der ..Kriminalschutzmanu Süßmilch die
Flurtür und Herr ‚St. Nömmier, der Nechtsaiiwalt
Bergs, der seinen Klieutens zu einem Skatabend ab-
holen wollte, trat ein. ‑

Herr Dr. Römmler war nicht wenig erstaunt, als
er den Guiid unseres späten Befucheserfuhr. Er bat
um die Erlaubnis, feinen Mandanten nach der Schuß-
gasse begleiten zu dürfen, was wir ihm nicht gute ab-
schlagen konnte.

Das Verhär Bergs gestaltete sich ziemlich einfach.
Auf die Frage. wie er dazu komme-, seiner Frau, non
der er doch getrennt lebe, unb die eine Prozeßgeguerin
sei, zu so ungewb nlich später Stunde zu besuchen,
verweigerte er jedes »uskunst, da dies eine Privatsache

machen Baissefpekulationen, um so durch willkürlichen
Druck auf die Kurse und die dadurch bewirkten Angst-
verkäuse der breiten Massen der Bevölkerung noch
mehr Papiere hereinzubekommen.

— Schülermouatskartem Neben den ge-
wöhnlichen Monatskarten, die an jedermann ohne
alle Fbrmlichkeit abgegeben werden. gibt es seit dem
1. Juni d. Js. noch besondere Schülermonatskartea, die
für die 2., 3. unb 4. Wagenklasse nur an Schüler und
Studierende gegen Ausweis verabfolgt werden. Zu
den Schülern zählen die Besucher von öffentlichen
und siaatlich genehmigten privaten Schulen. auch von
Seminaren und Präparandenanstalten, ferner von
Fortbildungsschulen und kunstgewerblichen oder ge-
weiblichen Schulen, sowie schließlich von Blinden- und
Taubstummenanstalten. Zu den Studierenden ge-
hören die Besucher von Universitäten und technischen
Hochschulen, von Berg- und Forstakademien, von land-
wirtschaftlichen und, tierärztlichen Hochschulen, von
Musikhochschulen und der Akademie der bildenden
Künste. Die Ausgabe der Schülermonatskarten erfolgt
nur gegen Vorlage eines vom Schulleiter bescheinigten
Ausweises nach vorgeschriebenem Muster, zu dem
Bordrucke bei der Fahrkartenausgabe verkauft werden.
Dieser Schein wird bei jeder Lösung einer Monats-
karte abgestempelt und muß nach Ablauf seiner
Geltungsdauer. spätestens sechs Monate nach der Aus-
stellung, erneuert werden. Die Schülermonatslarten
gelten für den Kalendermonat und berechtigen zu be-
liebig häufigen Fahrteii an allen Tagen des Monats.
Ihre Gültigkeit erlischt um Mitternacht des letzten
Tages im Monat. Sie werden bereits vom 20. des
Vormonats ausgegeben und müssen vor ihrer Be-
nutzung mit vollem Vor-· und Zunamen unterschrieben
werden. Schülermonatskarten sind nicht übertragbar
und kosten die Hälfte des Betrages für gewöhnliche
Monatskarten. ·

——- lleberdruckmarkeu zu 1,60, 8, 5 nnd
10« Blatt. Die Postverwaliung gibt in nächster
Zeit vorübergehend GermaniasUeberdruckmarken aus
in den Werten von 1,60 Mark auf der brauen 5-
Pfennigmarke, von 3 Mark auf ber zweifarbigen
li-4sMark-Marke, von 5 und 10 Mark aus der dunkel-
violetten 75stennig-Marke. Sie Marke zu 1,60 M.
dient hauptsächlich für die Freimachung von Einschreibs
briefen, wofür seit Einführung der neuen Gebührens
sätze bis jetzt keine Marke vorhanden war. Die
Marken von 3, 5 und 10 Mark sind dazu bestimmt,
den großen Bedarf an höheren Markenwerten, wie er
jetzt namentlich im Paketverkehr besteht, voll zu be- 

 

friedigen. Es werden auf biefe Weise die Vorräte an
5-Pfennig-, 75-Pfenuig- und likoarksMarkem die«l
 

sei, die niemanden etwas angehe. Während des
Verhörs fiel es uns auf, daß Bergs Handflächen
mit starken Abschürfungen bedeckt waren, die sehr
wohl von Kratzwunden, die er in einem Kampf mit
feiner Frau davongetragen hatte, herrühren konnten.
Auf eine diesbezügliche, von Herrn Landgerichtsrat an
ihn gerichtete Frage, kam er uns mit der wenig
glaubwürdigen Ausrede, die Wunden stammen daher,
Zeig er auf der Straße gefallen sei und sich verletzt
a e.

Weiter war aus Berg überhaupt nichts herauszu-
bringen, er verweigerte hartnäckig jede Auskunft und
es blieb uns schließlich nichts anderes übrig, als ihn
in Haft zu nehmen. Auf seinen Wunsch hatte er
dann noch eine Unterredung unter vier Augen mit
Dr. Römmler, der seinerseits um die Genehmigung,
eine Lokalbesichtigungvornehmen und auf eigene Faust
Detektib spielen zu dürfen, nachsuchte.«

»So, so,« Schlutius trommelte nervös mit den
Fingerspitzen auf»der Tischplatte, »und weiter ist bei
dein Verhör nichts herausgekommen ?“ _

»Nein, Herr Staatsanwalt, aber man kann ja
auch daraus keine Schlüsse zieheiii Uebrigens, so viel
mir bekannt ist, wollte Herr Landgerichtsrat Dr. Bähr
den Berg heute Vormittag noch einmal vernehmen.
Wenn Herr Staatsanwalv sich persönlich zu Herrn
Landgerichtsrat bemühen wollten, wäre jetzt vielleicht
schon Näheres zu erfahren.“

Schlutius zog die Uhr. f «
»Wahrhaftig schon einhalb Elf, in, es wird wohl

das Beste fein, wenn ich Ihrem Rat folge, wie ist es,
wollen die Herren mich begleiten? Also gut, dann
kann uns der Schutzmanu eine Drofchke holen, Nömmler
hatte Recht, es gibt für mich hier wirklich nichts Neues
mehr zu sehen.«

„Sitte, nehmen Sie nur Plag, Herr Kollege, darf
ich Ihnen eine Zigarre anbieten? —- So, »und nnu,
was führt Sie zu mir? ——— Aber ich kann :es mir
schon benlen, natürlich kommen Sie des sensationelleu
Mordes oder richtiger des Mörders wegen, ist es so?«

Schlutius machte eine leichte Verbeugung. s
»Jawohl Herr Laudgerichtsrat und ich wollte

mir die Frage erlauben, ob das zweite Verhör mit
Berg schon vorgenommen worden ist ‘i"

»Ich bin eben damit fertig geworden, viel neues
haben wir nicht ‚erfahren. Berg verteidigt sich recht
ungeschickt, er führt seht wie alle Setzte, die nichts

 

 in diesen Tagen zugehen lassen.«

bei den neuen Postgebübrensähen nur noch wenig oder
gar nicht mehr gebraucht werden« nutzbringend verwendet.
— Itariü dimmelsahrt (15. August) isi eines

der ältesten und angesehendften Feste der katholischen
Kirche. Jn Deutschland wurde es auf dem Aacheuer
Konzil (8-18) eingeführt. Sa es an diesem Tage stets
Brauch gewesen ist, Kornähren und Kräuter zu weihen,
die vor Krankheiten, Wetterschlag und bbfen Geistern
schützen sollen, wird das Fest in Süddeutschland
»Unserer Frauen Würzweihe« oder »Kräuterweihe«,
in einigen Gegenden Bayern »Büschelfrauentag« ge-
nannt; denn in den Landgemeinden läßt dort jede
Haushaltung ein Bündel Kräuter oder Blumen weihen
und segnen, um es nachher sorgfältig neben geweihten
Palmen auszubewahren. Naht ein Gewitter, so nimmt
die Hausfrau einige dürre Blumen oder Stengel des
geweihten Straußes, befeuchtet sie mit Weihwasser
und läßt sie auf dem Feuerherd oerkohlen, dadurch
soll das Haus dann vor Gewitterschaden bewahrt
bleiben. Sa gelehrt wird, da diese Kräuter am
Donnerstag vor dem Fest bei Sonnenaufgang ohne
Messerschnitt zu pflücken seien, vermutet man, daß der
Gebrauch des Kräuterbüschels, den die Kirche aufge-
nommen hat, altbeutfehen Ursprungs ist und wahr-
scheinlich einsimal der Freha, der Mutter der Natur«
galt. Die Legende, daß die Apostel und Jünger, als
sie am dritten Tage nach der Bestattung der heiligen
Jungfrau zu ihrer Gruft kamen, um ihren Leichnam
noch einmal zu sehen, die Stätte leer, aber voll Blumen
und Kräuter fanden, bot einen passenden Anlaß, die
Sitte der Kräuterweihe als Erinnerung an die Mutter
Gottes auf diese und auf ihr größtes Fest zu über-
tragen. Jn alten deutschen Urkunden heißt deshalb
der Himmelfahrtstag der Maria häufig der Kräutertag.
Die Stadt Würzburg, in der Mariä Himmelfahrt
früher wahrscheinlich sehr feierlich gegangen wurde,
erhielt davon im 12. Jahrhundert den Namen Kräuter-
stadt, wie dennqauch der jetzige Name von der Würzweihe
abgeleitet wird. » «

-— Späterer Jermin für den Yiuterfahrplain
Wie mitgeteilt wird, soll der Wintersahrplan für den
Personenverkehr nicht, wie bisher üblich, zum l. Oktober,
sondern erst zum 25. Oktober eingeführt werden. Der
Grund für diese Maßnahme liegt darin, daß andernfalls
bie Ueberführung der Sommerzeit in die Winterzeit,
die im besetzten Gebiet eingeführt ist, auf denTag des
Fahrplanwechsels fallen würde.

—- Dos Lichtfpielhaus »Kukuli« bringt heut
Sonnabend und morgen Sonntag den 1. Teil des be-
lannten sensationellen Sittenromanes, »Das Mädchen
aus ber. Ackerstraße«. zur Vorführung, woraus wir
an dieser Stelle empfehlend hinkt eisen.
 

Positives vorzubringen wissen, den großen Unbekannteu
ins Steffen. Angeblich will er bei dem Berlassen der
Wohnung einem Manne begegnet fein, ben er aber
nicht erkannt hat, auch ist er außer Stande, die
Kleidung oder das Aussehen des Betreffenden zu be-
schreiben.

Schlutius lächelte.
»Solche Wintelzüge kennt man ja und, wenn ich

fragen darf, welche Beweggründe gibt Berg sfür die
Unterredung mit seiner Frau an, er muß sich doch
Binden l bestimmten Verteidigungsplan zurecht gelegt
a en «

Der Landgerichtsratstrich über seinen wohlgepflegteu
graumelierten Bollbart. « -

»Auch hier klingen Bergs Behauptungen unglaub-
würdig genug. Wie er angibt, hat er seine Frau
noch immer geliebt. Er habe nur, da alle seine
Zuchristen unbeantwortet blieben, einen letzten Versuch
unternommen, sie persönlich zur Zurücknahme der
Scheidungsklage zu bewegen.

Frau Berg hat ihm. feiner Sarftellung nach, in
gereiztem höhnischen Tone geantwortet und ihm
gedroht, sie würde ihn, wenn er nicht sofort die
Wohnung verließe, fwegen Haussriedensbruchs belangen
lassen. Er, Berg, sei dann in höchster Erregung
davon gestürmt, ob er die Flurtür hinter sich geschlossen
oder aufgelafsen habe, kann er nicht genau sagen, nur
das wußte er mit Bestimmtheit anzugeben, daß er auf
ber Treppe mit einem Fremden zusammengeprallt fei.
Beim Verlassen des Gartens sei er gestürzt und habe
sich die Abschürfungen an den Händen zugezogen.

»Weite·r wisse er nichts anzugeben.“
Schlutius schwieg einige Sekunden, dann sagte er

langsam, jedes Wort sorgfältig abwägend:
» Herr Landgerichtsrat sind also der Ansicht, daß

einzig und allein Berg als Täter in Frage lomme?“
Dr. Bähr lehnte sich zurück und legte die Finger-

spitzen aneinander. « «
Das ist eine heikle Frage, lieber Herr Kollege.

Sie wissen, irren ist menschlich, namentlich bei uns
Nichtern, vorläufig müssen wir uns an Berg halten,
so lange keine andere Spur vorhanden ist, aber ich
habe in meiner fast bietzigjährigen Praxis schon sb-
oiel Merkwürdiges erlebt, daß ich mir schon jetzt ein
abschließendes Urteil nicht zutraut.

Und nun, ich mbchte Sie bitten, ben Fall zu über-
nehmen, die alten ber Boruiitersuchuug werde ich Ihnen

bunt. feist-



provinzielle-.
Rimptfckn (Einen jähen-Tod) fand in

Tepliwoda die 20 jährige Tochter des Gemeindeschreibers
Arglebe. Sie wollte einen sgeladenen Revolver, den
ihr Bruder von einer Geschäftstour mitgebracht hatte,
auf eine Kommode legen, auf der sich eine gehäkelte
Decke befand. Der Abzug des Revolvers blieb jedoch
an der Decke hängen und die Waffe enilud sich. Die
Kugel drang dem Mädchen in den Kopf und tötete es.

Schweidni . (Ein schweres Auto-
m obilun g l ü ck ereignete sich zwischen Weizenrodau
und Groß Merzdorf. Als dort ein aus dem Schuster-
tal kommendes, mit Breslauer Ausflüglern besehtes
Auiomobil die scharfe Kurve bei der Bahnüberführung
in voller Fahrt nahm. fuhr das Auto gegen die
Schrankenanlage unb überschlug sich, sodaß seine Jn-
sassen unter ihm begraben wurden. Das Auto wurde
vollständig demoliert und die Jnsassen schwer verletzt
Der unmittelbar vorüberfahrende Zug nach Zobten
hielt an der Unfallsirlle und nahm die Schwerverlehten
auf, die dann nach Breslau weiterfahren.

Jauen (Fü«r 100 000 MarkWeiJzen ver-
brannt.) Hier gerieten einige Weizenselder in Brand
die an der Bahnftrecke kJaner—-Groß-Rofen liegen.
Es wird angenommen, daß Funken ans der Lokomotve
des Personenznges iden Brand verursacht haben. Es
wurden insgesamt 32 Morgen vorzüglichen Weizens
vernichtet. Nimmt man einen Wert von 3000 Mark
je Morgen san, so muß man mit einem Verlust von
rund 100000 Mark rechnen.

Grünberg i. Schl. (Maskierte Räuber
im Sinn) Am 23. November abends egen 10 Uhr
drangen zwei maskierte Männer in ein iesiges Kino.
Sie bedrohten mit vorgehaltenem Revolver die Besitzerin
unb verlangten das Geld. Sie wurden jedoch durch
die Geistesgegenwart der Frau verjagt. Nunmehr
gelang es, die Täter zu ermitteln unb zu überführen.
Sie sind bereits in einer anderen Diebstahlssache dem
Amtsgericht zugeführt worden. ·

Rybuik. (Eine edle Tat) ist dem Fabrik-
besiher Haase von von hier nachzurühmen. Haafe
ist, nachdem sein Sohn während des Aufstandes sein
Leben lassen mußte, nach dem Reiche verzogen. Die
Fabrik steht seitdem still. Damit die Arbeiter nicht
in unverschuldete Notlage geraten, hat Haase die
Bank angewiesen, seinen Arbeitern, soweit sie noch
keine andere Beschäftigung haben, wöchentlich 100 bis
150 Mark, je nach der Arbeitsdauer —. zu zahlen.
Den besonders langjährigen Arbeitern hat er in hoch-
herziger Weise noch eine Absiudungssumme in Höhe
von 1000—2000 Mark zukommen lassen. - -

Glogarn (Wiedereinführnng der Milch-
karten.) Jnfolge der großen Milchknappheit hat sich
der Magisirat genötigt gesehen, von neuem Milchkarten,
die bereits abgeschafft waren, einzuführen, unb zwar
werden zunächst nur die Kinder bis zu zwei Jahren
berücksichtigt.

Innzlam (Ueberfahren unb vollständig
zermalmt) wurde auf der Eisenbahnstation Rückenwaldan
vom Schnellzuge der 26 jährige Bahuunterhaltungsar-
beiter Gerstenberger. BeimBemühen, dem Berunglückten
Hilfe zu leisten, wurde dessen Arbeitsgenosse Walter
schwer verletzt.

Bringt“. (Eine Familientragödie)
spielte sich im Hause des Schweizers Lösch in Modlau
hiesigen Kreises ab. Jusolge von Zerwürfnissen unter

- den Familienmitgliedern machte die Frau ihrem Leben
durch Erhängen ein Ende. Unter dem Drucke dieser
Tat griff auch der älteste, 17 jährige Sohn zum Stricke
unb endete durch Selbstmord.

Görtw (Ein gewaltiges Großfeuers
hat das 11 Kilometer von Görlih entfernt gelegene
Dorf Lomuig in der Nähe von Ntkrisch heimgesucht;«
Der mächtige Brand, der weithin in der Nachbarschaft,
darunter auch in Görlitz sichtbar war. hat die gesamten
sehr ausgedehnten Wirtschaftsgebäude des Rittergntes
Lomnip, mit Ausnahme dreier Nebengebäude, zerstört.
Die ganze bisher eingebrachte Getreide- unb Heuernte
wurde vernichtet. ·

Göring. (Umsangreiche Diebstähle auf
ber Eüterabfertigung.) Beamte der Ueber-
wachungsabteilung der Eisenbahndirektion Breslau
sind bei der Güterabfertigung umfangreichen Dieb-
stählen auf bie Spur gekommen. Bislang sind 15
Arbeiter der Güterabfertigung festgenommen und in
das Gerichtsgesängnis eingeliefert worben. .

Oagan. (1000 Morgen Forst durch einen
.Waldbrandvernichtet.) JadenPrivatwaldungen
bei Tschiebsdorf und dem herzoglich Saganer Forst
wütete ein großes Schadenfeuer. Der Brand ist
wahrscheinlich durch Fahrlässigkeit einiger Besucher ent-
standen. Trotzdem neben Forsipersouen, Militär und
Feuerwehr viele Privatpersonen hilfreich tätig waren,
hatte das Feuer einen gewaltigen Umfang genommen
unb sich über 1000 bis 1200 Morgen Forst verbreitet.

_ Der Brand war über die Grenze des herzoglichen
Forstes bei Tschiebsdorf hinausgedrungen unb hatte
m rere bäuerliche Wohnungen erfuhr; etwa drei
Be gern wurden 200 Morgen Wald, 40- bis 50 jähriger
Bestand, zerstört. «  

neues ans aller welt.
* Reue Riefenbrände. Der Brand am Alt-

Rhein bei Worms, der vor mehreren Tagen ausge-
brochen ist, wütet weiter und vernichtet Millionen-
werie. Jmmer neue Flächen werden von dem Feuer
ergriffen. Die Feuerwehr führt seit einer Reihe von
Tagen einen verzweifelten unb vergeblichen Kampf
gegen die Flammen. Man versucht nun, durch breite
Gräben den Riesenbrand einzudämmen. — Bei Neun-
kirchen im bayerifchen Wald hat im Staatsforsi ein
durch Lokomotivfunken entsinndener Waldbrand ge-
wütet, der sich, vom Winde begünstigt, auf über 33
Hektar ausbreitete. — Wie man aus Reval erfährt,
stehen in den Bakuer Bororten Surachany unb Bibis
Eibat 18 Naphthaquellen in Flammen. Die Bewohner
flüchten in Scharen aus den vom Feuer bedrohten
Gebieten. ·

* fluhrepibemie'in am. Durch die andau-
ernde Hitze des diesjährigen Sommers begünstigt, hat
sich in Köln die Ruhr verbreitet. Es kam en zur
Anzeige: im Juni 48 Erkrankungsfälle mit 4 Todes-
fällen, im Juli 112 Erkrankungen mit 8 Todesfällen,
vom 1. bis einschließlich 8. August 47 Erkrankungen
mit 5 Todessällen. Die Stadtverwaltung hat alle
Gegenmaßnahmen getroffen.

- ssllsJahrfeier der Stadt flugerbnrg. Die
Stadt Angerburg in Ostpreußen begeht am 20. August
das Fest ihres 350 jährigen Bestehens. Die Stadt
verdankt ihren Namen dem Ritterschloß Angerburg,
das svon dem deutschen Ritterorden am Anfange des
14. Jahrhunderts am Mauersee erbaut wurde. Jm
Mittelpunkt der Fesiveranstaltung stehen fportliche und
turnerifche Wettkämpfe.

* flntomobiluuglüd. Auf der Straße nach
Elend (im Harz) ereignete sich ein schweres Anto-
mobilunglück. Bon einem Privatauto flog ein Rad
ab und schlug mit solcher Wucht einer spazierengehenden
Dame gegen den Kopf, daß sie sofort tot war. Das
Auto, das durch das abgeflogene Rad steuerlos ge-
worden war, stürzte um. Dabei erlitten von den
drei Jnsassen, eine Dame unb ein Herr, schwere Ber-
letzungen Die Getötete ist eine Frau Pilz aus Leipzig.

* Erdbebem Die Seismographen· der Erb-
bebenwarte des Taunusobservatoriums in Königstein
registrierten ein ziemlich heftiges Erbeben mit der
Herdentfernung von 1300 Kilometern.

« sechsfachen Mord. Ein sechsfacher Mord
wurde auf bem Gute Adl. Kruschin bei Bromberg ver-
übt. Dem Morde sind zum Opfer gefallen der Be-
sitzer Albert Ulrich unb feine Frau, der Schwieger-
vater und der Schwager des Ulreich, ferner ein Knecht
des Ulrich unb eine Frau, deren Namen noch nicht
festgestellt werden konnte. Sämiltche Personen sind
von den Mördern, die nur ein kleines, sechsMonate
altes Kind verschont haben, erschossen worden. Die
Verbrecher haben die ganze Wohnung ausgeraubt.

Vermischte5.
)( Die drei gebrechlichen (Europäer. Eines

schönen Tages treffen sich im afrikanischen Busch drei
alte Afrikanen-, die von den langen Tropenjahren
schon einigermaßen angenagt - sind. Nach getäusch-
voller Begrüßung schlagen sie ihre Zelte nahe beiein-
ander aus und gehen bann zum gemeinsamen Whiskys
Soda über. Ums den Tisch herum hocken unten auf
der Erde die Neger des nahen Dorfes, die ehrfurchts-
voll dem Gehaben der Weißen zusehen. Plötzlich greift
einkr der Europäer nach feinem Auge, nimmt es
heraus unb legt es auf den Tisch. —- Den Mohren
imponiert das gewaltig; fie ziehen unb ziehen an
ihren Augen, aber das Kunststück läßt sich nicht nach-
machen. ‚Eine Weile vergeht. Aus einmal greift der
der andere an den Mund, nimmt seine Zähne heraus
unb legt sie ebenfalls höchst gemütlich auf den Tisch.
—- den Mohreu wird bei dieser Zauberkunst allmäh-
lich etwas bedenklich. Sie zerren wieder nach
Kräften an ihren Zähnen, aber auch dieses Kunststück
läßt sich nicht nachmachen. Plötzlich springt der Dritte
auf, sieht sich mit wildrollenden Augen im Kreise um,
faßt sich in seinen Schopf« reißt sich seinen ganzen
Skalp ab unb wirft ihn auf den Tisch. Das ist den
Mohren zu viel; von grauem Eutsehen gepackt, ver-
schwinden sie mit Hechisähen im Busch.

 

Kirchliche Nachrichten
der evangelischen Gemeinde Hundsseld.

Sonntag, ben 14. b. Mis. (l2. S. n. Tr.)
9 Uhr: Gottesdienst Pastor Hoe ne.

‘l‚8 „ Versammlung der Jugen vereine im Altersheim.

Dienstag, den 16. b. Mts.
8 » lfBibe tunde im Schwesternhaus Sacrau, Pastor

oehne.

Mittwoch, den 17. b. Mis. z
8 „ Bibelstunde im Altersheim. Derselbe.

Abendmahlsfeier unb Kindergottesdienst fallen Sonntag
w en Si un der kirchlichen Kö erschaften aus« Sonnt
III-Feder sie kirchliche Bersothng der Taudstummen Ist 

Betraurt-unhng
Vom 16. August 1921 ab gelten für Mehl

und Backwaren für den Kreis Oels folgende Höchst-
preise:

1. für t Zentner Roggenmehl 85 °/o 172,00 Mk.
2. „ l Zentner Roggenmehl 70 °/o 195,00 Mk.

(Krankenntehl)

3. „ l Zentner Weizenmehl 85 °/o 185.00 Mk.
4. „ 1 Zenter Weizenmehl 70 °/o 210,00 Mk.

iKrankenmehh

5. „ 1 Pfund Roggenmehl 85 °/o 1,90 Mk.
6. „ 1 Pfund Weizenmehl 85 °/„ 2,00 Mk.
7. „ 1 Pfund Weizenkrankenmehl 2,80 Mk.
8. „ 1 Pfund Roggenkraukenmehl 2,lö Mk.
9. „ 1 Pfund Brot 1,70 Mk.

10. „ l Pfund Krankenbrot 2,00 Mk.
11. „ 1 Semmel, 85 °/o (Teiggewicht100 g) 0,45 Mk.

Jm Uebrigen verweise ich auf die Bekannt-
machung im ExirasEreisblatt Nr. 36 vom l2.
August 1921.

der variirende des Kreisuusiüussen

    
—

— t

Uaüuauier
-l - -   

W

 

empfiehlt

llundrtrltlrr Stadtblatt?

 

öusgeüümiutehuure
werden gekauft,

blinkt Haararbeiteu
jeder Art werden angefertigt,

Reparatureu
von SchildpattsGaruiturett,
Kämmen u. dgl. werden an-
genommen.

start Blutmalb, bittern
Hundsfelln

Gleichzeitig empfehle mich
zum Abschluß non Feuer-,
Ehrbaren-. Haftpflicht-, Le-
bens-, Volks- unb Kinder-
nerfirhernngen.

Hunger Kund
schwarz mit braunen Flet-
ken. Art Teckel, abhanden
gekomm en. Gegen Beloh-
nuug abzugeben bei

Thkslschp Glockfchüs
Ein Herren-

Fahrrad
mit Freilauf sieht zum
Verkauf. Unterart,
Ieigeidorierftraße l.

llhllantlrn gekommen

I Gan-.
Geflügelring rechtes Bein.
Gegen Belohnung abzuge-
ben bei

Izu-l Schubert-
Groß-Weigelsdorf.

Starke

Absatz-Herbei
hat abzugeben

Weiber, Stett-.

Verkanfe oder tansche
gegen Futter mehrere Paar
junae

Brieftauben.
Ochiege, schmiedet-teilten

Hundsfew

Verkaufe 1 faft neuen,
eisernen

sing

 

 

 

Zöeudep
mit Gestelle und ein gut
erhaltenes

. lt“ Hinter-lind.
Rar! Schie e.
Schmiedemei er.

Ein

gutlersiiswtiu
verkauft
Quan Iifchwim

Garantiert reinen

giliilnilsouig
gibt ab jedes Guantum.

Lehrer Kälte-er-
Isrnfihetvid —

Jagdhund.
zugelaufen! -
Gegen Belohnung unb

Erstattung der Unkosiea
abzuholen. Wo? sagt die
Gefchst. d. Ztg.· .

Die dem Gemeinde-
wächter Herrn Göiduer
in Iaerau zugefügte Be-
leidigung nehme ich nach
fchiedsmännischen Bergleich
wieder zurück und leiste
Abbitte.-
J. Dreiocker in äaeran.

I—_

lllunr hauen
verwenden bei Perioden-
siörung die echten Men-
struationstropfen

Fkoloss- M
Erfolg garantiert.

Adler-Tropen
paar-fett

Frauen
kaufen keine nutzlosen, teu-
ren Mittel, sondern wenden
sich bei Regelstörungen u.
Stockungen an mich. Machen.
Sie einen Versuch mit mel-
nem anerkannt wirksamen
Spezi almittel. Vollkommen
unschädlich, Garantie. Er-
folg In 2-4 Ta en. Ohne
Berufsstörung. iele Dank-
schreiben. Z. B.: „Schon
nach ltäg. Gebrauch trat die
R. wieder ein, ich spreche
ihnen meinen aufrichtigsten
Dank aus.“ A. H. .in W.
„Das Mittel wirkte schon am
2. Ta e, bin Ihnen“ daher sehr
dank ar.“ A. B. i. R.

 

 

 

  
 

« W. Sehnen: Hamburg 36, f sehne-inei- m.



   
Danksagung.

» Für die vielen Beweise herzlicher Teil- z
nahme, sowie für die herrlichen Kranz- ,
penden beim Heimgange unseres lieben «"
Entschlafenen sagen wir hierdurch allen U
unseren herzlichsten Dank. '

‚ Wildschütz, den 14.August 1921.

Dorotha Guckel
‘und Familie Begale.

_ l ‚ . 4' ) -.»,,.».q·. ‘ s» s «’i-.- , ·
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Zahnatelier.

‘Walter Dreger
Dentist

Hundsfeld, Oelserstr. 8, ptr.
Sprechstunden:

- Wochenta s 8—12, 2—7 Uhr,
Sonn- u. eiertags 9—12 Uhr.    kg

 

 

 

- Jeden Posten

Herste, Hafer
lauft

Brauerei Sack-m-
mieten, Kreis Das.

 

liempleife Wohnortes-Einrichtungen
neuzeitliche Küchen,

sowie Ergänzunngtiieke reell uud preigwert bei

Richard Glnmpp weltweiter,
Hundsfeld, Göelitzerfteaße l4,
w Feikzahkuug gestattet. I

Moderui
Bewegen!

Msb e l ”flimmert!

_ Große Mwmflijl in einzeln. Stücken« sowie ganze
. WohnungeiAndstattuugeu :

bei langjähriger Garantie.=
Knlante Zahlnugdbedingnugeul

Otto Bordag ””‘vabraernllevls-t wie d. Kreuzkurgerstr.

 
 

 

 

  

 

   

  
 

GustaV Blau
. Neben dem

Wohnungseinrichtungen

LobetMWr
Gediegen‘e

 

    

 

 in grosser Auswahl sehr preiswert.k .
j
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_I.

Seligrl-ilergu’mrrt-äiiupier
empfiehlt

Hundeelder Stadtblatt.
H“

 

, “Okt!!!“ r
vgl-ro

Sonnabend nnd Sonntag 8 Uhr:
Der größte Erfolg ded Jahres.

Der vielgelefene, weltbekannte Roman:

Das Mädchen aus
der Ackerstrafle.
Ein Sittenspiegel ans Berlin N und Berlin W in

3 Teilen.

l. Teil:

§ 187,- llie
Verführung der
Minderihhmen.

6 Akte.

Hauptdarsteller: -

Reinhold Schiinzel,
Lilly Flohr,
Otto Gebühr,
Albert Steinrllckfl,

Eine Anklage gegen
die Moral der heutigen

Gesellschaft, die neben

dem Leichtsinn mit schul-
dig ist, wenn manches

arme, dumme Mädchen
tanzend im Sumpf
versinkt. Dazu-

llerlshen in der Sommerfrische.
Lachschlager in 3 Akten.

t Einlagenl I
Keine erhöhten Preise! Um Andrang zu ver-

meiden, wird um rechtzeitiges Kommen gebeten.

 
 

Sonntag, nachmittag 4 Uhr-

Gr. Jugend-Vorstellung-
Unter anderem-

Texas Jack, der Judianerfchreck.
4 Akte. Auch Erwachlenen bestens empfohlen. 

wegzun- gcmipsere .

Großer Freitanz.

 Ä. Eintritt: Kinder 75 Pfg., Erwachsene 1,50 Mark. Ä
O

--...

Fvie-listed Halssch-
Saab nnd Garten-Etabliffemeut

sacrau.
Sonntag, den 14. August 192l:

.««s-

« Gr. Erntefest.
Punkt 8 Uhr großer genannten. anschließend)

große Belustigungeu und Festsall

» Fern-c empfehle ich meine gute nach- aus
eigener Schlachtuug ‑

Speis-IN
 

 

elsele’nrf.
. :7. i»zk-"» 5.2"; :' ’;!2‚

Gasthaus »Schwarzer Udler.« l »-
Sonutag, den 14.!lngnft 1921:

Gr. Erntefest
mit Umzng. - Anfang 2’-2 usw.

Hierzu ladet freundlichft ein

Das Womiter.

Stein, Peter lireezeh’s Gasthaus.
äonntag, den 14. ehugust 1921:

6r0ß.€rnfefesi Hierzu ladet freundlichst ein
. Das Rennitee.

  

Auf nach Mir-lik-
Gasthof »zum Flugplatz.«

Sonntag, den 14 August l921:

 

Eintritt l . Rath Tanz frei.

Der Wirt.

BruSchewilz.
Sonntag den 14. AngnftMLU

Groß. €rntefset
mit Umzug. Anfang 3 Uhr.

Hierzu ladet freundlichft ein
R. Pätzoldx

Vlildschütz.
ßonntng, den l4. August 1921: ’

Großes Erntefest
mit Umzug.

Hierzu ladet freundlichst ein
M. Bluschke.

Sibylleemrt
Saal- und Garten-Etabl. ,",Zur Erholung«!

Sonntag, den 14. August 1921:

Gr. Tanzkränzchen
Es ladet freundlichst ein »

Paul Muller.

-- Gawatlen.
Sonntag, den 14. Jnguft er:

Große-S ' Ernte-fest
Hierzu ladet freundlichfi ein

- M. Wafner.

II.

dankbar
; Ergo gbtscfhon Im 2. Ta e . ..
-,- sc rei rau . in H. enn

omirbtet Vekbmssmd alle marktschreierisch ange-
- II ‚ä! priesenen Mittel versagten,

dann wenden sie sich bei.

an haben in der

der gefürchteten _

Regelstorung
UdlersDrogerie, o. thler
Hundsfeld, Breslauerstr. 14

« Es labet ekgebmsi ein
 

 

 

 

 

 

4'].
”55:11...

re' IIIde s -
;.--« MZKTJK « «- «

(- , l .

Meist-M
M! «.’J.«
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  « A

vertrauensvoll nur an mich
Mein Mittel ist vollkommen
unschädlich, Garantie. Zu-
sendung völli diskret. Ver—
sandthaus läesi Schindler,
Hamburg, Rappstraße 8,

III-—-

Sommersprossen.
Das wundervolle Geheimnis
ihres Verschwindens teilt
allen Leidensgefährten kos-
tenlos mit
E. Sternberg Berlin D190 SW

Junkernstreße 13.

 

un merk IM- endlich," liebe Maus
Mm syr- Haut
"e531“;

   
Denn "er s't e n s wäscht es
wundertoll. z w e} t e n s
schont und erhält ‚es die
 

 — Wäsche.c und driften; -

spart es _Arbelt, Seife un

Kohlen. -I-HIlf‘l-l—

. bringen

PERSIL ‚........_ bei _

let das beste selbsttätfge Regelstörung

meine überraschend wirken-
den Specialmittei

„Frauenlob“
Erfolg unbedingt in 1 bis 2
Ta en
Ke ne nutzlose Anpfeisung

Garantiert unschädlich l

_ J. Kreises - _
Krankenbehandler

Hamburg, Pelzerstr. 15——17.

Waschmittel!

Überall erhällllch
nur In Original-Packung.

_ niemals. lose.
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